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Die Propagandistin Schw erpunkt

W ettbüros, H undehaufen und 
G rünflächen – w as unsere M itbürger 
im  Kiez bew egt 

G edanken zum  �. Bürgergespräch im  Brüs-

seler Kiez 

Von Matthias Hübner 

Sowohl für die Bürger, als auch für Politiker ist ein 

Kiezgespräch ein unerlässlicher Erfahrungsaus-

tausch. Hier treffen Welten aufeinander, die so 

nur bedingt verbunden sind, auch wenn die Ent-

scheidungen des Einen das Wohl des Anderen 

stark beeinflussen. Die Bürgerinitiative Brüsseler 

Kiez hatte am 1�. März zum  . Bürgergespräch 

geladen, dem ersten nach ! Jahren Pause. Das 

Podium und Publikum war dabei hochrangig be-

setzt. Angefangen mit Christian Hanke, Bürger-

meister von Berlin Mitte (Wedding, Mitte und 

Tiergarten), sowie VertreterInnen des Ordnungs-

amtes, Grünflächenamtes und des Präventionsra-

tes. Daneben waren die BI Brüsseler Kiez sowie ca. 

 " interessierte Bürger anwesend.  

Diskutiert wurde über bisher erreichtes im Kiez 

wie die Bepflanzung von Baumscheiben oder der 

Promenade Antwerpener Straße sowie über die 

Probleme der Bürger, angefangen bei Ästen, die 

auf dem Radweg „zu tief“ hängen, über herunter-

getretenen Rasen, Hundehaltung im Kiez generell 

bis hin zu Wettbüros, türkischen Vereinslokalen 

und rauchfreien Kiezkneipen.  

Schwerpunktthema war dabei natürlich der mög-

liche Status als Sanierungsgebiet und die Zu-

sammenlegung der Trift- mit der Herman-Herzog-

Schule. Dabei geriet die Diskussion bei der Schul-

zusammenlegung schnell zu einer Grundsatzdis-

kussion darüber, wie gut die Schulen im Wedding 

sind, bei der Christian deutlich machte, dass es 

seinen Töchtern nicht geschadet habe, im Wed-

ding aufs Gymnasium zu gehen. Immer wieder 

wurde dabei deutlich gemacht, dass der Bezirk 

mit seinen begrenzten Mitteln auch nur begrenzt 

in der Lage ist, allen Verpflichtungen adäquat 

nachzukommen.

Während bei den Schulen der Bürgermeister mehr 

oder weniger gegen das Publikum argumentierte, 

war in puncto Sanierungsgebieten die Meinung 

im Saal gespalten. Nachdem Kalle den Stand der 

Dinge referierte, dass eine Entscheidung zur Vor-

untersuchung unter Anderem für den Bereich 

Müllerstraße gefallen ist, wurden Vorbehalte über 

die Auswirkungen von Sanierungsgebieten laut.  

Im Vergleich zu den Sanierungsgebieten im abge-

laufenen Zeitraum wird es allerdings dieses mal 

so sein, dass es lediglich eine Förderung von öf-

fentlichen Baumaßnahmen geben wird, alle an-

deren Maßnahmen von privaten Eigentümern 

werden unter Anderem über eine bessere steuer-

liche Absetzbarkeit von Bautätigkeiten gefördert. 

Deshalb und wegen der eher fraglichen Wieder-

holbarkeit von starken Aufwertungen von Kiezen, 

wie sie etwa in Prenzlauer Berg zu beobachten 

waren, wird mehrheitlich von der BI Brüsseler Kiez 

die Meinung vertreten, dass die Auswirkungen im 

Bereich Müllerstraße keine wesentlichen Verän-

derungen in der Mieterstruktur des Kiezes brin-

gen werden. Im Bereich des hoffentlich zukünfti-
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Die Propagandistin Aus dem  Kiez

Hoch gehüpft ist noch längst 
nicht weit gesprungen - Gedan-
ken zum Alkoholverbot auf dem 
Leopoldplatz. 
Von Sebastian Trommsdorff 

Ihr habt es vielleicht schon gelesen, aber für den 

Leopoldplatz gilt jetzt ein Alkoholverbot. Eine su-

per Sache könnte man meinen… Unser Juso-AK 

und dementsprechend auch ich, beschäftigt sich 

seit geraumer Zeit kritisch mit der Szene am Leo-

poldplatz. Und für uns stellt sich das Ganze etwas 

anders dar. Vorneweg möchte ich hier festhalten, 

dass unter anderem von mir am Anfang der Dis-

kussion auch eher repressive, kurzsichtige Maß-

nahmen für die Handlungsebene vorgeschlagen 

wurden. Meine Idee war zum Beispiel die Errich-

tung einer „mobilen Polizeiwache“, wie sie zum 

Beispiel in Köln (wo sonst?!) sehr erfolgreich ein-

gesetzt wird. Nikolaus hatte die Idee, dort Kame-

ras aufzustellen, wie es zum Beispiel in Großbri-

tannien und auch den Niederlanden praktiziert 

wird.  

Andere hatten eher den betreuerischen Ansatz: 

man müsse den Leuten helfen und sie von der 

Falschheit ihres Tuns überzeugen… Christopher 

als unser Vorsitzender moderierte diese zum Teil 

hitzig geführte Diskussion sehr gut und konnte 

auch aufgrund seiner eigenen Erfahrungen die 

Debatte sehr gut „erden“. Da wir als AK keine Be-

schlüsse fassen dürfen, haben wir uns dann in-

formell auf eine Vorgehensweise geeinigt. 

Repressive M aßnahm en greifen zu kurz! 

Ergebnis bei uns war jedenfalls, dass repressive 

Maßnahmen, wenn überhaupt, als „Ultima-Ratio“ 

eingesetzt werden sollten, da sie nicht das Prob-

lem lösen, sondern nur verschieben.

Jetzt ist das Alkoholverbot da.  

Ist das Problem dadurch gelöst? Meiner Ansicht 

nach ganz im Gegenteil. Noch ist dieses Krebsge-

schwür der Sucht und der damit einhergehenden 

sozialen Verwahrlosung massiv sichtbar. Jeder der 

dort entlang geht, erkennt die Problematik. Auch 

ist das ganze dort leichter zu analysieren und viel-

leicht sogar zu beheben. In diese Richtung geht 

auch unser Vorschlag, welchen ich als Mitglied 

des Quartiersrats Pankekiez für den Juso-AK in die 

Projektberatung für das Jahr ���� eingebracht 

habe. Dieser Antrag, der es in die engere Auswahl 

der förderungswürdigen Projekte geschafft hat, 

hatte das Ziel, alle betroffenen Parteien von der 

Krabbelgruppe über die Kiezläufer bis hin zum 

Komasäufer nach und nach an einen Tisch zu 

bringen und, untermauert von einer Sozialstudie, 

Lösungsvorschläge zu erarbeiten.  

Nach dem Alkoholverbot ist das Ganze erheblich 

schwieriger. Weder hat man die Szene besser un-

ter Kontrolle, noch ist den Anwohnern geholfen, 

wenn diese Menschen nun an jeder Ecke stehen. 

Was bringt es uns im Kiez, wenn die Al-

kies/Junkies jetzt nicht mehr in einer großen 

Gruppe am Leopoldplatz rumhängen, sondern 

sich in kleinere Grüppchen aufteilen? Am Zeppe-
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Die Propagandistin Feuilleton
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Neue Öffnungszeiten:
täglich ab 16 Uhr Sprechstunde

Bayrisch H ell A nstich
am  5.6. um  16 Uhr
m it M aßbier, 
W eißw urst und Brezn

Bedienungen im  D irndl !

Fête de la m usique
am  21.6. (Sonnenw ende)
3 Bands spielen im  G arten Rock´n Roll, Ska und 
B igBand-M usik
                             - E intritt frei -

Brennerei Eschenbrenner
Inbetriebnahm e am  27.6. im  Braukeller
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